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Ne 4 
Aus dem Haag den 6 Auguſt. Geſtern Mit⸗ 
tags um ı Uhr war die erſte Kammer der Generals 


nehmen. 

Um 21 Uhr trat in gleicher Weiſe die zweite Kam⸗ 
mer zuſammen. Der Miniſter des Auswärtigen 
uberreichte drei auf die belgiſche Angelegenheit bes 
gügliche Schreiben. Das erſte iſt eine Zuſchrift der 

ondoner Conferenz vom 25. Juli, mittelſt deren 
die Bevollmächtigten ihr Leidweſen uͤber die Abwei⸗ 
fung der 18 Artikel bezeugen, und Se. Maj. erſu⸗ 
chen, ihren Geſandten die noͤthigen Vollmachten zu 
ertheilen, um neue Unterhandlungen zu eröffnen ; 
Se. Maj. mochten zur Erhaltung des allgemeinen 
a riedens mitwirken, und ihre Zuflucht nicht zu den 
affen nehmen, da doch der . derzeit 

auch von dem Könige mit unterzeichnet worden ni 

Das zweite Schreiben iſt die Antwort des Mini⸗ 
—ſters auf jene Zuſchrift, datirt vom 1. Aug., wel⸗ 

ches peſagt, daß Se. Maj. ihren Geſandten die 

| angten Inſtructionen zu den neuen Unterhand⸗ 
ungen ertheilt hätten; Se. Maj. glaubten inzwi⸗ 

En binlängliche Beweiſe ihres Verlangens zur 
N ufrecbthaltung des Friedens gegeben zu haben; 
1 er der gegenwärtige Stand der Dinge tune nicht 
länger fortdauern; die erwähnten Unterhandlungen 
ſollen mit o meffneter Hand unterſtuͤtzt werden, und 
zwar um ſo mehr, da ſich in Belgien ein Fuͤrſt an 
die Spitze der Regierung geſtellt habe, der die Pro⸗ 
tokolle nicht angenommen und eine Cönſtitution bes 


Fer 
ben 


ſchworen hatte, die unſerm Grund Eintrag 
ihne. Der Niniſter fügt hinzu, Se. . erach⸗ 
teten 


vom 1. Juni an aller Verpflichtungen 55 
n e enthoben, indem zu jener 
eine Abfindung mit Belgien zu Stande gebracht 


worden ſey; Se. Maj. hätten daher beſchloſſen, die 
ſtaaten verſammelt, um die Mittheilungen des Mi⸗ Würde und i 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten entgegen zu 


md Sicherheit Hollands mit den Waffen in 
and erg m halten. —. Das dritte Schreis 
ft von dem Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheten an unſere Geſandten bei der Conferenz 

richtet und enthaͤlt eine Aufzählung der Gründe, 
warum Se. Maj. zu den Waffen ihre Zuflucht ge⸗ 
nommen hätten, Hoͤchſtdieſelben wünſchen dadurch 
eine rechtmaͤßige Graͤnzſcheidung zu erlangen, ohne 
an die Eroberung irgend eines Landes theiles zu den⸗ 
ken; der Kampf, der ſich jetzt entſponnen habe, ſey 
bloß ein Kampf mit Belgien, und werde daher den 
allgemeinen Frieden nicht ftören; es ſey Zeit, den 
Aufopferungen der hollaͤndiſchen Nation endlich ein 
Ziel zu ſetzen, und zu wünſchen, daß die Mächte zur 
Erlangung einer beſtimmten und billigen Gränz⸗ 
ſcheidung mitwirken möchten. ꝛc. — Hierauf fügte 
der Miniſter im Weſentlichen noch hinzu, daß neun 
Monate den Beweis geliefert hätten, wie man, ohne 
die Waffen anzulegen, mit Belgien zu keinem dilli⸗ 
gen Vergleiche kommen koͤnne; daß alſo die diplo⸗ 
matiſchen Unterhandlungen durch Waffen unterſtuͤtzt 
werden müßten; daß der erſte Grundſatz die eigene 


Erhaltung und der zweite die des Friedens ſey; daß 


indeſſen einem Jedem bewußt ſeyn müffe, wie man 
nur in der aͤußerſten Noth zu den aͤußerſten Mitteln 
fen Erlangung billiger Trennungs- Bedingungen 
eine Zuflucht genommen, indem es unmoͤglich ge⸗ 


worden ſey, die außerordentlichen Opfer, die man 
bringe, noch länger fortdauern zu laſſen. Schließ⸗ 
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uch ſagte der Minister, daß die Erinnerung an den 
achtzigjahrigen Krieg, die Anhaͤnglichkeit an den Koͤ⸗ 


uig und der ausgezeichnete Geiſt der Land⸗ und See⸗ 
macht einen guͤnſtigen Erfolg hoffen ließen; daß 
man jedoch, falls man nachgeben müßte, Eu⸗ 
ropa gezeigt haben wuͤrde, was intes 
Volk vermag, das nur der Gewalt habe unterliegen 
muͤſſen. — Auf den Antrag des Praſidenten er⸗ 
nannte die Kammer, welche die Mittheilung des 
Miniſters unter einſtimmigen Lobſpruͤchen entgegens 
genommen hatte, eine Kommiſſion zur Entwerfung 
einer Dank⸗Adreſſe an den König. 


ein einig geſinntes 


Neuerdings iſt folgender Bericht Sr. Koͤnigl. Ho⸗ 


heit des Prinzen von Oranien an den König einge⸗ 
ngen: „Hauptquartier Turnhout den 4. Auguſt 
1. Ich habe Ew. Mafeſtaͤt zu berichten, daß 
mein Hauptquartier heute hier verblieben iſt. Die 
zweite Diviſion ift voraus marſchirt, um in Gheel 
zu übernachten. Die zweite Brigade der erſten Di⸗ 
viſion behauptet die Stellung von geſtern auf der 
großen Straße von Turnhout nach Antwerpen bei 
dem Dorfe Vorſelger. Die dritte Diviſion muß 
heute in Moll einrücken. Die Brigade des Gene⸗ 
rols Poſt ſteht heute mit der Reſerve⸗Artillerie in 
Caſterle. Morgen hoffe ich das Haupkquartier 
nach Gheel zu verlegen und die Armee gegen den 
Demer⸗Fluß vorwärts rücken zu laſſen. 
roten Der Ober⸗Befehlshaber des Heeres 
O8 Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 
„Die Staats-Courant meldet; „Aus einem Berichte 
des Contre⸗Admirals Lewe van Aduard geht hervor, 
daß die Matroſen und Soldaten unſerer Flotte am 
Morgen des 3. d. M. bei dem Fort St. Marie ge⸗ 
det ſind, ſich des Forts bemaͤchtigt haben und 
ort nach Abnehmung der Belgiſchen unſere Hol⸗ 
laͤndiſche Flagge aufgepflanzt haben. Die Unſrigen 
ſollen dabei nur ſechs Verwundete verloren haben.“ 
Bergen⸗op⸗Zoom den 5. Auguſt. Nache 
dem die Kolonne des Majors de Boſſon den Feind 
eine Strecke Weges bis jenſeits Capellen vertrieben 
hatte, wurde fie mit Uebermacht angegriffen und zu⸗ 
ruͤckgedraͤngt, wobei der Major von Kinſchot ver⸗ 
wundet und dann zum Gefangenen gemacht wurde, 
was einige Verwirrung in der Kolonne aurichtete. 
Mit Ausnahme des genannten Majors wurden 
noch 2 Lieutenants und 11 Gemeine verwundet. 
Der General van der Capellen hat die hieſigen zu⸗ 
ruͤckgekehrten Truppen von der Schutterej durch 6 
Compagnicen aus Overyſſelaren unter Befehl des 
Sberſt Leicher vermehrt und ihnen befohlen, in Hoo⸗ 
gerheide Poſto zu faſſen und dann mit der Kolonne 
des Majors Herkenrath wieder vorwärts zu mars 
ſchiren. Der aus Calmpthout nach Eſchen mar⸗ 
chirte Oberſt d'Ableing hat den Befehl erhalten, 
ch mit den bei Hopgerheibe ſtehenden Truppen zu 
vereinigen, f Gente are 
Breda den 5. Auguſt. Die rechte Kolonne, 
die aus Bergen⸗op⸗Zoom marſchirte, iſt eine Stunde 


jenſeits Capellen bei dem ſogenannten Schwanen⸗ 
1 auf den Feind geſtoßen, der ſich im Ge⸗ 
Ba verborgen hatte; er wehrte ſich, mußte aber 
8 e weichen. Heute ruͤckte die Kolonne 
es Oberſten Veeren von Weſtwezel nach der Seite 
von Brakſchoten. In der Richtung von Antwer⸗ 
per will man Kanonenſchuͤſſe gehört haben Das 
Haupt⸗Corps der Armee hat, ſeitdem es ſich Ra⸗ 
vels bemeiſterte, keinen beſondern Widerſtand ge⸗ 
funden. Ueberall ziehen ſich die Belgier eilig zurück, 
Niellon iſt nach dem Demer. Fluß hin gewichen, und 
de Tiecken ſcheint ſich hinter der Nethe aufgeſtellt zu 
haben einem Gerüchte zufolge, zieht ſich der Feind 
bei Loͤwen zuſammen. Der Heinz folgt dem Feinde 
mit dem Gros der Armee nach jener Richtung zu. 
Bruͤgge den 3. Augüſt, Mittags. Zweites Bul⸗ 
letin. Ein Theil der Hollaͤnder iſt mit 2 Kanonen 
auf der Chauſſee von Breskens bis nach Stroo⸗ 
brugge gekommen, nachdem er die Barrikaden zer⸗ 
ſtoͤrtchatte; unſere Soldaten, welche ſich daſelbſt in 
ſehr geringer Anzahl befanden, haben ſich auf Lieve 
zuruͤckgezogen, woſelbſt die Holländer noch nicht an⸗ 
gekommen waren, wahrfcheinlich durch die Sturm⸗ 
glocke von Maldeghem eingeſchuͤchtert, welche alle 
Buͤrgergarden in Bewegung geſetzt hat, denen es 
mit Hülfe der Truppen gelungen ift, fie bis auf ih⸗ 
Gebiet, welches nicht ſehr entfernt iſt, zurückzutrei⸗ 
ben. Drittes Bulletin vom 4. 8 Uhr Morgens. 
In der verwichenen Nacht hat der hieſige Major die 
Nachricht erhalten, daß Watervliet von den Hol⸗ 
laͤndern genommen iſt. Aſſenede iſt wieder von den 
Unſrigen beſetzt. Eben fo haben die Holländer das 
Verlaat verlaſſen muͤſſen. — Viertes Bulletin vom 
4., 3 Uhr Nachmittags. Wir haben den ganzen 
Vormittag über die Kanonen ſehr deutlich gehört. 
Durch eine Eſtafette wird die Wiedereinnahme von 
Wateroliet angezeigt. Die Holländer find mit Ver⸗ 
luſt von 200 Mann an Todten und Verwundeten 
bis nach dem Kapitalen-Damm verfolgt, welchen 
ſie verlaſſen und ſich wieder eingeſchifft haben. 
Man ſagk, daß Ardenbourg genommen ſey, was 
aber nicht geglaubt wird. 
Antwerpen deu 5. Augnſt, Morgens. Ge⸗ 


ſtern um 5 Uhr iſt der König mit Gefolge hier ein⸗ 


getroffen und hat die Nacht hieſelbſt zugebracht, 
welche ungeachtet des abgelaufenen Waffenſtillſtan⸗ 
des ruhig vorbbergegangen iſt; erſt gegen 4 Uhr 
Morgens hörte man haͤufige Kanonenſchüſſe, welche 
von 4 in der Schelde ſtationirten Kanonenbooten 
herrüͤhrten, die unſern am Ufer beim Dorfe Vurcht 
aufgeſtellten Poſten vernichten wollten. Der Konig 
begab ſich zu Fuß in den Hafen, um ſich zu übers 
zeugen, woher das Schießen kame, und beſtieg 
den Thurm, wo man ihm die Stellungen der Floite 
und der Armee zeigte. — Um 7 Uhr reiſte der König 
von Antwerpen ab, um seh, Hauptquartier in Me⸗ 
cheln aufgeſchlagen. hüt end 1900 

Der Escaut meldet: Die Hollander haben einen 
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aus der Citadelle auf die Straße von Kiel Der Belglſche Moniteur ſagt: „Eine Perſon, 
gemacht: die Unſrigen erwarteten ſie in einem Hin⸗ welche Oper! geftern um 4 uhr verlaſſen, hat da⸗ 
terhalt, und empfingen fie mit Kartäffchen und ſelbſt die Hollander, 10,000 Mann ſtark, angetrof⸗ 
Kleingewehrfeuer. Die Holländer ließen eine große fen; es ſcheint, daß es der Plan der Hollander war, 
Menge Todte und Verwundete zurück; wir haben auf Aerſchot und Dieſt zu marſchieren. Dieſer Plan 
een iſt vereitelt, Turnhout iſt von uns umgangen. 
Gent den 4. Auguſt. Folgende Nachrichten Venloo iſt noch immer in eee 
theilt das Journal des Flandres init: Geſtern find gierung hat von dieſem Punkt die zuftiedenſtellend⸗ 
bracht her 2 en 2 5 " 5 1 an 1 
Damm aufgefangen und in die Stadt gebracht wor Herr C „von Broudere, iſt heute Mittag in 
den. Pl 175 11 Uhr Morgens griffen uns Bruͤſſel eingetroffen. Er hat den Minifter: 
die Holländer bei dem Dorfe Welde an; ungeachtet zuſammenberufen, und es find darauf eine Menge 
ihrer überlegenen Macht haben unſere Truppen Befehle zur Bewaffnung und zur Abſendung von 
Stand gehalten. Wir haben einige Verwundete, Truppen und Buͤrger arden erlaſſen worden. Um 
der Verluſt der Feinde iſt weit bedeutender. Heute 5 Uhr Nachmittags ik Herr Ch. von Brouderej in 
verſammelen ſich 6000 Mann Buͤrgergarde bei Aloſt. Begleitung des Herrn von Praet, nach dem Haupt⸗ 
Der Enthusiasmus ift aufs Hoͤchſte geſtiegen. Der Quartiere zuruͤckgekehrr. 
General von, Mahien kommt fo eben von den Der Miniſter des Innern hat ein Eirkular⸗ Schreit 
Vorpoſten zurück; der General Wautier hat daſelbſt ben an die Provinzial⸗Gouverneure erlaſſen, womit 
feine Stelle eingenommen. Er hat den Kapitalen⸗ er ihnen die Proklamation des Koͤnigs zuſendet und 
damm und das Verlaat in der Nähe betrachtet und fie auffordert, das erſte Aufgebot der Buͤrgergarde 
erklärt, daß der Kapitalendamm uneinnehmbar ſey. uud die Freiwilligen der anderen Aufgebete einzube⸗ 
(Vergl. die Nachrichten unter Brügge.) Er zeigte rufen und zu bewaffnen; auch ihm einen Bericht 
die Einnahme des Forts St. Marie durch die Hol: über die Zahl der disponiblen Eompagnieen ohne 
länder an. Dieſe Nacht reiſt er nach Ealloo ab, Verzug einzuſenden, und die Abreiſe des Ober Ber 
welches in Flammen ſteht. Es kommen hier viele fehlshabers der Buͤrgergarde zur Armes öſſeutlech 
Familien von Antwerpen an. Am 4., 11 Uhr bekannt zu machen. E ee e- me 
Abends. Aus dem Haupt⸗Quartier wird gemeldet, Lüttich den 6. Juli. Aus Venloo wird unterm 
daß Maldeghem heute früh um 10 Uhr von den Hol⸗ 4. gemeldet, daß die Vorpoſten des Feindes ſich 
ländern angegriffen worden. Zwei Compagnſeen eine Viertelſtunde von Weert gezeigt haben. Die 
0, Regiments und 70 Tirailfeurs, unterſtützt Bruͤſſeler Artillerie iſt heute Murg en von Rüre⸗ 
on 300 Mann aus den benachbarten Dörfern, hät: monde nach Weert abgegangen. Uns ſteht alſd hier 
ten den Feind eine Viertelſtunde weſt auf fein Gebiet eine Belagerung nahe bevor. Die Einwohner; ind 
zurückgetrieben. Die Nachricht von der Einnahme vortrefflich gefümt; fie wollen um keinen Preis Hol⸗ 
des Poſtens bei Hazegras ſey falſch. „land angehören Aus Tongern den 3 
„Bruͤſſeler Blätter kheilen noch unter der Rubrik: Mittags. Geſtern Vormittag haben die Hollaͤnde 
„ Offickeue Nachrichten“ mit: „Durch eine Depeſche einen Ausfall von der Seite von Sineermaes ge⸗ 
vom 4, Auguſt 9 Uhr Morgens zeigt der General macht. Sie haben alle Bürgergarden entwaffhet, 
Tiefen von Terhove an, daß Turnhout ſich in den und die Gewehre nach Maſtricht gebracht Sie has 
Händen des Feindes befindet; daß dagegen die Bri⸗ ben ſich darauf nicht beſchraͤnkt. Heute Morgem 
gaden der Generale Clümx und Niellon ſich vor Lier um 3 Uhr, haben fie ſich, 1500 Mann ſtark, müt 
vereinigt und eine ſehr vortheilhafte Stellung inne 300 Kuͤraſſiren und 4 Kanonen, nach Tongern zu 
daß von der andern Seite der Oberſt von begeben. Unſere Vorpoſten bei Heerderen find übers 
te nicht allein Merxen wieder genommen, fallen und umzingelt worden. Die Ag todiepe 
lich das Dorf Capelle mit dem Bajonet in Elderen und Heerderen kantonniren „ſind ihrer 
775 Idas Hollaͤndiſche Territorium uͤber⸗ Kammeraden zwar auf die erſten e 
Unſer Verluſt iſt unbedeutend; der Huͤlfe geeilt, aber fie waren nur 580 Mann, un 
\ ſt wenigſtens zehnmal ſtaͤrker. Unter wurden gezwungen, ſich zurückzuziehen. Gllicklie 
1 gef genen, welche wir gemacht haben, befin⸗ cherweiſe kam unjere Artillerie an, 9 
k ſich der Holändiſche Major van Kirkhoff.“ — dieſelbe nur aus 2 Kanonen beſtand, fo waren dot 
Epätere Depefchen, die am Abend um 8 Upr in vier Ladungen Kartätſchen hinreichend, um den 
küſſel angekommen find, melden: „Unſere Trup⸗ Feind in die Stadt zuruͤckzutreiben. Wir haben 
den, er Schelde⸗Armee haben den Feind bis jenſeils nur einen Verwundeten und einen Todten. Um 6 
urnhout und Capelle zurückgetrieben, und die der Uhr Abend. So eben koͤmmt eine Eſtafette an, 
Flandri chen Arme „durch die tapferen Buͤrgergar⸗ welche die Nachricht bringt, daß die Hollander neu⸗ 
— er hen an — * —— unſerm erdings einen Ausfall gemacht haben 1 
N ingt, on der Seite inen Ende der Sta zum andern ertönt! 
Maldeghem beffelen alter, 1 76 746 er u Sur del 58 e : 70 u one ar 
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3 Fr an kee i ch. 
Paris den 5. 
hielten Se. Maj. einen anderthalbſtuͤndigen Minifters 
rath. Der Marſchall Gerard hatte zweimal und 
der Belgiſche Geſandte dreimal Audienz beim Koͤ⸗ 
nige. Erſterer liſt bereits zur Armee abgereiſt. 
5 hieſiges Blatt meldet: b 
eans und von Nemours ‚ren — * 
um 114 Uhr zur Armee abgegangen. a 
Ar C . dem Ober⸗Befehle des Marz 
chall Gérard, der vorerſt ſein Hauptquartier in 
Maubeuge aufſchlagen wird und den General⸗Lieute⸗ 
nant Saint⸗Cyr⸗Nugues zum Chef ſeines Generals 
ſtabes hat, beſteht aus 50,0 Mann. 
Im Courrier francais lieſt man folgenden Arti⸗ 
kel: „Der geſtrige Tag iſt in Unterhandlungen und 
Weigerungen vorübergegangen. Die Miniſter vers 
ſammelten ſich um 11 Uhr beim Könige und das 


Conſeil dauerte bis 34 Uhr. Keine Combination 


erſchlen als möglich. Um 4 Uhr erhielt der Mar: 
ſchall Soult die Nachricht, daß er ſich nicht ferner 
mit der Bildung eines Kabinets beſchaͤftigen moͤge. 


Um dieſelbe Zeit begab ſich der Herzog von Orleans 
zu Herrn Perier und hatte mit ihm eine lange Un⸗ 


ferredung, deren Zweck geweſen zu ſeyn ſcheint, 
Herrn Périer dahin zu bewegen, daß er vor der 
Diöfuffion über die Adreſſe nicht abtrete. Auch 
ſoll morgen dem Koͤnige eine von den Haupt⸗Kapi⸗ 
taliſten unterzeichnete Petition uͤberreicht werden, 
worin man . 
des Miniſter⸗Raths Ihr Vertrauen auch fernerhin 
zu bewahren.“ — Dem Messager des Chambres 
zufolge hätten Herr Odillon Barrot und andere 
Deputirte ſeiner Parthei laut erflärf, ſie würden 
nur unter der Bedingung ins Miniſterium treten, 
baß die Kammer ſogleich aufgelöſt werde, weil Dies 
ſelbe mit ihrem Syſtem unverträglich ſey. 

Im heutigen Blatte des Moniteur lieſt man 
den nachſtehenden, allem Anſcheine nach aus 
amtlicher Feder gefloſſenen Artikel! „Die Freunde 
der kräftigen und hogbherzigen Politik der Regie⸗ 
rung müſſen dem von ihr gefaßten Beſchluſſe, 
den Marſchall Gerard unverzüglich an der Spitze 
einer Armee nach Belgien zu ſchicken, ihren Beifall 
zollen, Weit entfernt, ein für die Ruhe von Eucopa 
beunruhigendes Zeichen zu ſeyn, iſt dieſer Krieg gleiche 


ſam ein neues Pfand des Friedens. Er ſoll Frauk⸗ 


reich beweiſen: einerſeits, daß die Geſinnungen der 
chte von der Art find, daß fie alle eitlen Beſorg⸗ 
niſſe, die man ihnen darüber einflößen möchte, vers 
ſcheuchen; andererſeits, daß ein Land, welches ſol⸗ 
chergeſtalt binnen 24 Stunden eine Armee marſchi⸗ 
ren laſſen kann, über die 3 ſeiner Ehre, 
feiner Würde und feiner Unabhängigkeit unbeſorgt 
ſeyn kann.“ 1 8 
Faſt ale Blätter, mit Ausnahme der drei minjs 
ſleriellen, des J. d. Débats, der France Nouvelle 
und des Messager, tadeln dagegen das Einrücken 


Auguſt. Geſtern Vormittag 


Se. Maj. bitten will, dem Praͤſidenten 


; fey. 


eines Franzöſiſchen Heeres in Belgien. Der Temps, 
nachdem er Hollands Recht, die Feindseligkeiten zu 
eröffnen, anerkannt, Außert in dieſer Beziehung: 
„Fordern wie durch unſere Inter vention nicht auch 
die andern Mächte auf, ſich einzumiſchen und weiß 


e ‚man, wo man ſtill ſtehen wird? Wenn dies der An- 
„Die Herzoͤge von 


fang zu einem allgemeinen Kriege iſt, ſo übernimmt 
das Minifterium im Augenblicke Aa Abtretens 
eine ungebeuere Verantwortlichkeit. Iſt es nur 
eine Allianzfrage, ſo iſt man unſeres Bedenkens 
etwas ſchnell zu Werke gegangen. In beiden Fallen 
wird das Miniſterium über feinen. Beſchluß den 
Kammern Rechenſchaft abzulegen haben, und in 
dieſer Beziehung bat es feine Lage richtig verſtan⸗ 
den, indem es noch einige Tage an dem Staats- 
ruder bleibt.“ — Das Journal du Commerce ſagt: 
„Noch vorgeſtern waren wir mit ganz Europa 
im Frieden; heute haben wir Krieg mit Holland; 
vorgeſtern war das Miniſterium aufgeldjt, heute er⸗ 
flärt es uns, daß es bleibe, und daß es die Ant⸗ 
wort der Kammern auf die Thron-Rede abwarten 
wolle. Eine Armee von 50,000 Franzoſen iſt auf 
dem Marſche nach dem Norden, um die Unabhän⸗ 
gigkeit und Neutralität Belgiens zu beſchuͤtzen; zwei 


‚Söhne unſeres Königs folgen ibren Fahnen. Das 


iſt in der That ein Theaterſtreich von glänzenden: 
Effekte. Was wollen wir in Belgien? Die Unab⸗ 


hängigkeit und Neutralität: dieſes Landes und die 


einmüthig von den großen Mächten eingegangenen 
Verpflichtungen aufrecht erhalten? Es iſt ſchwer 


1 


einzuſehen, warum es ndthig iſt, daß Frankreich 


intervenire, um vier Millionen Belgier zu befchligen, 
die von zwei Millionen Holländern angegriffen wers 
den. Belgien iſt ſtark genug, um allein einen 
Kampf mit Holland zu beſtehen, und es wäre ein 
Ehrenpunkt für die Belgier, zu beweiſen, daß fie 
im Stande find, ihre Unabhängigkeit aus eigenen 
Kräften zu vertheidigen. Auch iſt das Publikum 
überzeugt, daß es ſich um etwas ganz anderes als 
um einen Krieg mit Holland handelt und daß wir 
in Belgien eine Stellung gegen eine Coalition des 
Continents einnehmen wollen. Warum verſchleiert 
das Minifterium dieſe Wahrheit? Die Männer der 
rechten Mitte machen ſich eine ſonderbare Vorſtel⸗ 
lung von Frankreich; ſie glauben, es zittere gleich 
ihnen, bei dem bloßen Worte Krieg, und ſuchen das 
her eher die Boͤrſe zu beruhigen, als den Patriotide 
mus zu wecken.“ — Auch der National, der Cou⸗ 
rier Frangais und die Tribune ſehen in dem Eins 
rücken der Franzoͤſiſchen Armee in Belgien das 
Signal zu einem Kontinental⸗Kriege und tadeln 
die bisherige friedliche Politik des Miniſteriums, 
die ſich, ihrer Meinung nach, jetzt als unhaltbar 
erweiſe und die Frankreich fo nacbtheilig geweſen 
Der Aeußerung der miniſteriellen Blätter, 
daß das Syſtem des Friedens dadurch befeſtigt 
werden würde, ſchenken fie keinen Glauben; die 
Tribune geht ſogar fo weit, daß ſie ſagt, wenn dies 
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fer Krieg nur um des Friedens willen geführt werde, 


fo muͤſſe man das Miniſterium, das die Intereſſen 


fen, weil es feinen jetzigen Regenten nicht anerkannt. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde die 


Frankreichs in ſolchem Grade preisgebe, in Aukla⸗ 
eſtaud verſetzen. Uebrigens find jene drei Blätter 
owohl, als der Conſtitutlonnel, der Meinung, daß 

es ſich, wenn auch gegen die Abſicht des Miniſte⸗ 

riums, um die Verbreitung der Prinzipien der 
neuen Ordnung der Dinge in Frankreich uͤber ganz 

Europa, alſo um einen Krieg der Propaganda 

Großbritannien. 

London den 30. Juli. In der Sitzung des 

Unterhauſes vom 27. legte Lord Palmerſton eine Abs 

ſchrift des Konferenzprotokolles in Betreff der Schlei⸗ 

fung der belgiſchen Feſtungen vor. Hr. Hume ſtellte 
die Frage, ob die andern auf dieſe Frage bezuͤglichen 

Dokumente dem Haufe bald vorgelegt würden; wo⸗ 

rauf Lord Palmerſton erwiederte, daß die Unterhand⸗ 


Diskuſſton über die Reformbill fortgeſetzt. Unge⸗ 
achtet der Anſtrengungen der Oppoſition kann den⸗ 
noch in 2 oder 3 Sitzungen die zweite Liſte der vers 
fallenen Flecken beſeitigt ſeyn, ſo daß man — J 
dann zu denjenigen Artikeln der Bill übergehen 
kann, welche an die Stelle des alten Syſtems ein 
neues ſetzen. — Es iſt, wie man allgemein ver⸗ 
ſichert, veſtimmt beſchloſſen, daß der neue Koͤni 
der Belgier ſich mit der älteſten Tochter Ludwig⸗ 
Philipps vermählt, und daß dieß Ehebündniß be⸗ 
reits in 2 Monaten vollzogen wird. — Seit einiger 
Zeit geht] viel gemuͤnztes Gold und Silber von il 
hier nach dem Kontinent, N 72 
Nachrichten aus Edimburg zufolge wird das 
neueſte Werk Sir W. Scotts: „Graf Robert von 
Paris“, im Monat Oktober erſcheinen. — In der 


lung noch nicht beendigt und der Friede zwiſchen Ausführuug ſoll es feinen fruhern Arbeiten in keis 


Belgien und Holland noch nicht hergeſtellt ſey. Da⸗ 
rauf bemerkte Hr. Baring, England habe die Hälfte 
der von Rußland in Holland kontrahirten Schuld 
übernommen, Holland aber die andere Hälfte. Dieſe 
Ausgabe habe für England 100,000 Pfd. St. betra⸗ 
und die Verbindlichkeit ſollte fo lange in Wirk: 
Funde cn, als Belgien und Holland vereinigt 
lieben. Nunmehr ſeyen fie aber getrennt und Hol⸗ 
land weigere ſich, ſeinen Antheil an der Schuld zu 
zahlen. Der Redner ſtellt deßhalb die Frage: wie 
es nun mit dem britiſchen Antheil der Schuld gehal- 
ten würde. Lord Palmerſton erwiederte, daß dieſe 
Frage nicht ſo einfach ſey, als ſie dem Redner fcheine, 
und daß fich gegenwärtig das Miniſterium mit des 
ren Unterſuchung eifrig beſchaͤftige. Sir R. Peel 
ſtellte darauf dem Miniſterium etwa diefelben Fra⸗ 
gen die bereits im Ober- wie im Unterhauſe in Bes 
treff dieſer Feſtungen Veranlaſſung zu lebhaften Ers 
brterungen gegeben. „Die belgiſchen Feſtungen, 
die gegen Frankreich errichtet wurden, werden ge⸗ 
ſchleift werden!“ In dieſem Ausdruck der königl. 
Rede, bemerkt Sir Robert, liegt ein Mangel an dis 
plomatiſcher Courtoiſie, beſonders wenn man bedenkt, 
daß die Rede nicht davon iſt, die belgiſchen Feſtun⸗ 
gen zu ſchleiſen, ſondern nur einige derſelben. Was 
Portugal betreffe, ſo ſey England durch Verträge 
gebunden, daſſelbe gegen jeden Anfall zu ſchützen, der 
casus foederis ſey eingetreten und fordre Nechtferti⸗ 
gung. Lord Palmerſton erwiederte, daß die Aus⸗ 
wahl der zur Schleifung beſtimmten Feſtungen ein 
Saber der Unterhandlung zwiſchen den vier 
cbten und Belgien, mit Ausſchluß Frankreichs, 
— würde Was die Aus drucksweiſe der franzöfis 
hronrede betreffe, ſo kdanten die brittiſchen Mini⸗ 
ſter dafur nicht verantwortlich ſeyn. In Betreff 
Portugals ſepen die von Frankreich gegebenen Erklä⸗ 
rungen e gefunden worden. Großbrita⸗ 
— ſich übrigens keineswegs der Verträge ent⸗ 
den geglaubt, welche es mit Portugal abgeſchloſ⸗ 
ı 


| 
“ 
nem Punkte nachſtehen. 59775 
London den 2. Auguſt. Des Königs Ben } 
begaben ſich heute, begleitet von Ihrer Maſeſtat 
der Königin, nach dem Oberhauſe, um daſelbſt, einem 
alten Gebrauche gemäß, perfonlich die Königl. Zu⸗ 
ſtimmung zu der Bill zu ertheilen, wodurch Ihrer 
Majeſtat das eventuelle Wirthum ausgeſetzt worden. 
In beide Parlamentshaͤuſer wurde heute eine Kö⸗ 
nigl. Botſchaft gebracht, des Juhalts, daß Se. 
Maj. wegen eingetretener Umſtände um eine erhds- : 
hete Bewilligung für die Herzogin von Kent und die 
Prinzeſſin Victoria anhalten würden. 
Heute fand bei Lord Althorp eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung von Freunden der Reform ſtart, in wel⸗ 
cher der genannte Lord auf die dringende Nothwen⸗ 
digkeit aufmerkſam machte, das Durchgehen der 
Reſorm⸗Bill zu beſchleunigen, worin ihm Sir Fran⸗ 
cis Burdett beiſtimmte, obgleich er, wie er ſagte, 
gewünſcht hatte, der Bill manche Punkte, die ihr 
fehlten, hinzugefügt zu ſehen. Lord Milton dage⸗ 
gen meinte, man könnte dei einer jo wichtigen Bill, 
wie dieſe, nicht genug in die Details gehen. Im 
Ganzen genommen, ſprachen ſich alle Anweſenden 
im Sinne des Lord Althorp aus und gingen mit dem 
Verſprechen auseinander, ihn nach Kräften zu une 
terftüßen, ON , . 
Die Morning - Chronicle fügt ihrer Mittheilung 
über das Gajeput: Del, als Heilmittel gegen die 
Cholera (ſ. Nro. 185. der Poſ. Zeit.), in ihrem heu⸗ 
tigen Blatte noch Folgendes hinzu: Der Herr, wel⸗ 
cher die Erfolge der Anwendung des Cajeput⸗Oels 
bei der Cholera beobachtet hat, iſt kein Mediziner. 
Er bekleidet ein hobes Amt im Civil Dienſte der 
Ollindiſchen Compagnie und kam im verfloſſenen 
Monat Juni von Madras an, wo er Mitglied des 
Raths war. Er war im Jahre 1825 Richter in 
Maſulipatam, wo die Cbolero berrſchte und die ms 
fände ihn zwangen, in der Noth alle mögliche Hülfe 
zu leiſten. Das Mittel wurde fo ſchuell als mög» 
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lich beim Erſcheinen der Symptome angewendet, 
und zwar in Doſen von 25 bis 50 Tropfen in un⸗ 
efähr einem halben Weinglaſe voll warmen Waſ⸗ 
ſers; die letzte Doſis wurde in einer halben Stunde 
wiederholt, wenn die Symptome bei der erſten nicht 
wichen. Wenn der Magen die erſte Doſis wieder 
von ſich gab, ſo wurden augenblicklich 50 Tropfen 
nachgegeben. Der Erfolg war außerordentlich, 
Es ſtarb nicht, wie wir gemeldet haben, von 10 
Perſonen eine, ſondern von 110 nur eine Per: 
fon. Die Medizin wurde, wenn die Symptome 
beſeitigt waren, nicht weiter eingegeben. Die Ges 
neſung erfolgte gewoͤhnlich fehr ſchnell, und es wur⸗ 
de keine andere Arznei für noͤthig erachtet. — Dieſe 
Thatſachen find dem Fuͤrſten Lieven mitgetheilt, und 
der Zürft Lieven hat feiner Regierung eine Abſchrift 
jenes Berichts nebſt einer Flaſche des Oels zugeſandt. 
Man darf allen obigen Angaben, als völlig aus 
thentiſch, Glauben beimeſſen.“ 
Königreich Polen. 
War ſch au den 3. Auguſt. Die Staats⸗Zeitung 
enthaͤlt folgende Nachrichten von der Lithauiſchen 
Graͤnze, vom 17. Juli aus dem Schreiben eines 
Offiziers vom Corps des Generals Rohland: 
„Nach dem Treffen bei Wilna am 19. Juni 
kam es bis zum 8. Juli zu keinem Gefecht; an 
dieſen Tagen fand ein Treffen bei Schawle nach 
den Plänen der Generale Gielgud und Chlapowski 


ſtatt, welcher Letztere am meiſten zu unſerem Un⸗ 


Heil beitrug; denn ſobald am 9. das Corps zu Kurz 
ſzany in 3 kleinere getheilt und dieſe unter das 
Kommando der Generale Dembinski, Rohland und 
Chlapowski geftellt worden waren, nahm Chla: 
powski ſogleich ſeine Richtung nach Preußen hin 
und begann augenblicklich, ohne Jemand davon in 
Kenntniß zu ſetzen, mit den Preußen zu unterhan— 
deln. General Rohland, von den Ruſſen gedrängt, 
wollte ſich, um feine Streitkräfte zu verftärfen, 
mit Chlapowski vereinigen und folgte demſelben; 
da er ihn aber nicht erreichen konnte, und eine gün⸗ 
ſtige Oertlichkeit vorfand, lieferte er am 11. dem 
Feinde bei Powandynie ein Haupttreffen und brachte 
ihm, mit geringem Verluſt ſeinerſeits, eine betraͤcht⸗ 
liche Niederlage bei. Im Verlauf dieſes Treffens 
kam zweimal ein Parlamentair zu uns heran, mit 
der Aufforderung, uns zu ergeben, jedoch umſonſt, 
denn wir hatten beſchloſſen, die Sache der Nation 
bis auf den letzten Blutstropfen zu vertheidigen. 
Als General Rohland, faſt ganzlich vom Feinde 
umringt, am 14. Juli bei Gorzdy, eine halbe Meile 
von der Preußiſchen Graͤnze, erfuhr, daß Chla⸗ 
powski durch eine geſchickte Wendung den General 
Gielgud genbthigt habe, ſich über die Preußiſche 
Graͤnze zu begeben, verwarf er noch alle Vorſchlaͤge, 
und nachdem er ſich hart an der Gränze durchge⸗ 


ſchlagen hatte, ruͤckte er weiter nach Süden vor, 


indem er glaubte, daß feine Streitkräfte wenigſtens 
hinreichend ſeyen, um noch einige Tage Widerſtand 


zu leiſten. Beim Uebergang uber die Gränze hakte 
ein Offizier, von Schmerz durchdrungen, den Ges 
neral Gielgud getoͤdtet. Kurz darauf kam ein Par⸗ 
lamentair vom General Creutz an, der uns zur 
Uebergabe aufforderte; aber auch dieſer erhielt dies 
ſelbe Antwort wie früher, und fo rückten wir wei⸗ 
ter. Indeß auf allen Seiten von Feinden umge: 
ben, ohne Lebensmittel und Munition, gingen wir 
geſtern bei Degucie über die Graͤnze; vorher berief 
der General einen Kriegsrath zuſammen, in welchem 
dieſer Schritt beſchloſſen wurde.“ 

Perſonen, welche geſtern aus der Gegend von 
Lowicz in Warſchau angekommen ſind, haben aus⸗ 
geſagt, daß es an dem Bzura⸗Fluſſe ſchon zu einem 
Kavallerie-Gefechte gekommen ſey. 

Es heißt, daß der bei Sochaczew an der Bzura 
kommandirende General Kaſimir Skarzynski haͤu⸗ 
fige Vortheile über die Ruſſen davontrage und fie 
am Uebergang über dieſen Fluß hindere. 

General Uminski iſt wieder in aktiven Dienſt 
eingetreten und mit dem Generaliſſimus zur Armee 
abgegangen. 

Die Warſchauer Zeitung berichtet: „In dem 
Kirchſpiel von Podembiee wollten die Fabrikanten 
nicht zum Landſturm gehören, aber der Bezirks⸗ 
Kommiſſar Joſeph Zawadzki ließ es an Energie 
nicht fehlen, und Alles kehrte zum Gehorſam zus 
rück. Die Deutſchen haben von neuem geſchworen, 
den Befehlen zu gehorchen und an der Seite der 
Polen zu kämpfen. Auch in Tomaszow haben 
ſich die Deutſchen ähnliche Ungehörigkeiten zu 
Schulden kommen laſſen. Nicht nur leiſteten ſie 
der Aufforderung des Buͤrgermeiſters, am Landſturm 
Theil zu nehmen, keine Folge, ſondern drohten ſo⸗ 
gar denjenigen unter ihnen mit Schlägen, die ſich 
mit unſerem Volke vereinigen würden, Sie ent⸗ 
waffneten die Bauern, welche zur Vertheidigung 
des Vaterlandes herbeieilten, wiegelten die Iſraeli⸗ 
ten auf und thaten dem dortigen eifrigen Kaplan 
manche Unbill an. Ihre in Tomaszow überwie⸗ 
gende Zahl ſetzte die Polnifchen Familien in Furcht.“ 

Die beiden Regimenter der National⸗Garde, der 
Juſtiz⸗Miniſter und alle Beamte ſeines Departe⸗ 
ments haben vorgeſtern an den Schanzen gear⸗ 
beitet. . 

Die National⸗Regierung hat, auf den Antrag 
des Generaliſſimus, durch Vrrordnungen vom 31. 
v. M. die Brigade⸗Generale Albrecht Chrzanowski 
und Hieronymus Romarino zu Diviſions⸗Generalen 
ernannt. Durch Verordnung von demſelben Tage 
iſt der Oberſt Konarski an die Stelle des verſtorbe— 
nen Brigade⸗Generals Jaraczewski, Commandenrs 
der 2. Brigade zweiter Kavallerie-Diviſion, zum 
Brigade-General ernannt worden. 

Briefe aus Kaliſch vom 4. und 5. Aug., welche 
die Schleſiſche Zeitung mittheilt, enthalten ausfuͤhr⸗ 
liche Nachrichten über die (bereits erwähnten) Vor⸗ 
gange, welche bei der Annäherung der Ruſſiſchen 
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Truppen in den letzten Tagen des Juli daſelbſt 


ſtattgefunden haben. Alle Beamte entfernten ſich 


von da nach Sieradz, Wielun und Czenſtochau und 


nahmen die Beſtände der 


offentlichen Kaſſen mit. 
Man hatte die Abſicht, 


auch die ſtaͤdtiſche Kaffe 
mitzufuͤhren, was die Bürger ſehr reizte, ſo daß 
in der Nacht vom 27. Juli die ſaͤmmtlichen Ein⸗ 
wehner, jedoch mit Ausſchluß eines Theils der Pol: 
wiſchen, unter ziemlich ſtarkem Zuſammenlauf ſich 
der Wegnahme der Kaſſan widerſetzten und deren 
Verbleiben bewirkten. Nach Anordnung des hin⸗ 
zugekommenen Generals und Stadt⸗Kommandan⸗ 
ten ſollte auf die Bürger, welche in dieſer Affaire 
die Hauptrolle ſpielten, gefeuert werden, was aber 
unterblieb. Der Tuchfabrikant Rephan befand 
ſich unter der Zahl der Perſonen, welche durch 
laute Aeußerungen das Wegführen der Gelder ver: 
voten und mitunter vielleicht einige Beleidigungen 
ausſtießen. Die Folge davon war, daß am 1. 
Aug. Benj. Rephan, W. Mentzel, Konditor, und 
Möller, Bierbrauer, unter ſtarker Mülitair-Bedeckung 
nach Sieradz ins Gefängniß abgeführt wurden, 
Bereits vor dieſer Stadt wurden ſie von dem gegen 
fie aufgebrachten Poͤbel mit Steinen 
nach der Ankunft in die Stadt ſelbſt wurde insbe⸗ 
ſondere der unglückliche Rephan fo gemißbandelt, 


Be auf ſolche Weiſe bereits körperlich zu 
habt, werden fie, nebſt mehreren anderen Theilneh⸗ 


„Vermiſchte Nachrichten. 

Zuperläſſige Privatnachrichten aus Lowicz vom 
13. d. Mts. beftätigen den Uebergang des Ruͤdiger⸗ 
ſchen Corps über die Weichſel. Es ſtand bereits in 
der Gegend von Radom. General Geismar, der 
die Avantgarde dieſes Corps befehligt, hatte die 
Polniſche Avantgarde zurückgeworfen und ihr 2 Ka⸗ 
nonen und 500 Gefangene abgenommen, worunter 
diele Offiziere. Mehrere Hundert Todte waren auf 
dem Platze geblieben. — Das ate Ruſſiſche Armee⸗ 
Corps iſt bereits an der Weichſel angekommen und 
begann am 18 d. M. ſeinen Uebergang. Das Corps 
iſt 20,000 Mann ſtark und hat eine ſtarke Kavallerie. 


5 Cholera. 

Wien den 6. Auguſt. Nach amtlichen Berichten 
beftand der Zuwachs der Cholera-Kranken vom 
Coile in Ofen am 30. Juli in 45 und am 31. in 
60, zuſammen 105 Perſonen; von dieſen ſtarben 
33. genaſen 18. Die Anzahl der Kranken in der 

Waſſerſtadt und Neuflift iſt hierin nicht mitbegriffen. 


In Peſt waren am 31. Juli erkrankt vom Cioile 
45, davon ftarben 25. - 

In den Zeldfpitälern zu Ofen und Peſt find am 
2. Auguſt 56 Cholera⸗Kranke zugewachſen, 45 ges 
ſtorben, verblieben noch krank 127. N 
Im Preßburger Comitat iſt eine Krankheit mit 
bedenklichen Symptomen, woran in Pufjta Foͤde⸗ 
mes 300 Krarke, 30 Todte, in Alſs und Felſo Ko⸗ 
rompa 14 Kranke und 10 Todte; in Bolerafz, Bis 
nocz, Naädas uberall 1 Kranker; in Dejte 3 Todte 
und 1 Kranker; in Réthe To Klauke, 4 Todte; in 
Laxär-ujfalu 1 Todter; in Bur Sz. Miklos 2 Todte; 
in Buͤr Sz. Peter 1 Kranker und 1 Todter. 

In Raab find am 3. Auguſt 24, in Rebfalu 
vom 1. bis 3. Anguſt früh 4, in Gduyd am 2. Au⸗ 
guſt 2; und in Gydrſzigeth am 1. Auguſt 4, und 
am 2. 2 Perſonen geſtorben. 1 

Im Thuröczer Comitat macht die Krankheit 
große Fortſchritte. Im Markte Znio⸗Bärallya, 
dann in den Ortſchaften Kazan und Szlovan er⸗ 
erkrankten vom 19. bis 28. Juli 93, wovon 25 
ſtarben. Zu Valeſa waren bis zum 26. Juli 8 
Kranke, 4 Todte. Zu Sz Martony erkrankten am 
27. Juli 13 Menſchen plotzlich, in Alſs und Felſd 
Zathures zeigte ſich das Uebel, wüthet aber vorzü 
lich in Thuran, wo vom 20, bis 24. Juli tä lich 
10 bis 16 Perſonen erkrankten, und hievon 6 bis 
8 ſtarben; vom 24. bis 28. Juli aber vermehrte 
ſich die Zahl der Erkrankten dis auf 300, wodon 
57 geſtorben und 72 geneſen find, 1 

Neuere Ausbruͤche erfolgten in 9 Comitaten fa 
51 1 . in Klein: Rus 
manien in Kun Sz. Miklos in Tagen ge 
00 Meuſchen erkrankten und 23 farben. 58 

Nach den letzten Berichten aus Lemberg ſind 
daſelbſt an der Cholera vom 27. Juli bis 1. Au⸗ 
guſt 68 erkrankt, 1 54 genefen und 57 geſtorben. 

Vom Anfange der Seuche ſind zu Lemberg bis 
zum 1. Auguſt erkrankt 4829, geneſen 2134, ge⸗ 
ſtorben 2524. 

Neue Cholera : Ausbrüche 
dem 27. Juli bis 1. 
Statt. i 


fanden in Galizien ſeit 
Auguſt in 237 Ortſchaften 


Subhaſtations-Patent. 

Bei dem von den Benjamin Rot heſchen Er⸗ 
ben gegen den Zuſchlag für das den Bötscher Gott⸗ 
fried und Dorothea Prox ſchen Eheleuten gehdrige, 
bier in der Gerberſtraße sub No. 400. belegene, ges 
richtlich auf 6930 Rthlr. 7 fgr. 6 pf. abgeſchätzte 
Grundſtück gethane Meiſtgedot der 4000 Rthlr. ge⸗ 
machten Widerſpruch, ſoll ihrem Antrage zufolge 
das Grundſtück anderweit an den Meiſtbietenden 
öffentlich verkauft werden. f 

Hierzu haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf 

den ten November cur. 

tags um 10 Uhr, 


Vormit⸗ 


1 


1100 


vor dem Landgerichts⸗Rath Kaulfuß in unſerm Par⸗ 
tbeienzimmer angeſetzt. zu welchem wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken vorladen, daß dem Meiſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn nicht 
rechtliche Hinderniſſe eine Abänderung erheiſchen. 

Die Taxe und Bedingungen konnen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 27. Juni 1831. N 

Königl, Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das in der Stadt Poſen und deren Vorſtadt 
Walliſchei sub Nro. 115. belegene, den Sylveſter 
und Ludovica Jankowskiſchen Eheleuten ge⸗ 
boͤrige, gerichtlich auf 2645 Rthlr. 15 far. abge⸗ 
fwägte Grundſtuͤck, ſoll auf den Antrag eines Real⸗ 
Gläubigers oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Licitations⸗Termine zu dieſem Behuf find auf 

den 21ſten Juli cur., 

den zzſten September cur., und 

den 29ften November cur., 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Land⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Thiel in unſerm Partheien-Zimmer ange- 
ſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 

en einladen, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlog 

ertheilt werden wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe 
eintreten, und die Taxe und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 

Poſen den 25. April 1831. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


5 Br m. 

Folgende, nach Polen ausgetretene Königl. Uns 

ee 5 ſons⸗Gtbölfe Sofeph 
1) der Oekonomie⸗Commiſſions⸗Gehülfe Joſe 
= Michalski aus Natel, ? 
2) der Bediente Johann Brzezinski aus Nakel, 

3) der Gymnaſiaſt Anton Lemanski aus Sadke, 

und 


1 n 
4) der Handlungslehrling Felir Bogayski aus 
Nakel 


welche ſich nach Ablauf der in der Allerhöchſten 
erordnung vom öten Februar d. J. ihnen beſtimm⸗ 


ten q wöchentlichen Friſt vor der Koͤnigl. Regierung N 


nicht geſtellt, und über ihr Ausbleiben nicht entſchul⸗ 
digt haben, fordern wir hiermit auf, in die Preußiſchen 
Staaten zurückzukehren, ſich in dem auf 
den 25ſten Oktober d. J. Vormittags 
um 10 Uhr, 
— — 3 Kroll — Ter⸗ 
Perſdulich einzufinden und ſich wegen ihres 
Aus tritts aus den Königl, Landen zu — 
unter der Verwarnung, daß ſie bei ihrem Ausblei⸗ 
den fuͤr ungehorſame Unterthanen und vorſaͤtzliche 
Uebertreter der landesherrlichen Verordnung erklärt 
und demzufolge auf Konfiskation ihres gefammten 
gegenwärtigen und zukünftigen Vermögens erkannt 
und dieſes dem Fisko zugeſprochen werden wird. 
Schneidemuͤhl den 21. Juli 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— -  — 


Freitag Nachmittag um 3 Uhr, den 19 ten Auguſt 
1831, ſollen an der Warthe ohnweit dem Kalkofen 
des Herrn Schlldener, eine Quantität naß gewor⸗ 
denes, nicht magazinmaͤßiges Stroh in Schocken 
durch öffentliche Licitation gegen gleich baare Bes 
zahlung verkauft werden. 

Poſen den 17. Auguſt 1831. 

Königl. Proviant: Amt, 


— ſ— —ñQjrU—  —— 


Dank ſa gung. 2 
Am Morgen des 16ten Juli d. J. uͤberfiel mich in 
meinem 5g4ften Lebensjahre mit allen ihren ſchmerz⸗ 
haften und ſchrecklichen Symptomen die jetzige, ſo 
ſtark herrſchende Cholera-Krankheit, und brachte 
mich dem Tode nahe. Durch die umſichtsvollen und 
raſtloſen Bemühungen des herbeigerufenen Garni⸗ 
ſon⸗Staabs⸗Arztes, Mitglied der Cholera⸗Kommiſ⸗ 
ſion hieſelbſt, Herrn Dr. Truſen, gelang es, mich 
mit Gottes Hülfe dem Leben wieder zu geben. Ver⸗ 
eint mit meiner Frau und unſern 3 Toͤchtern, ſtatte 
ich hiermit dem würdigen Manne, der als thaͤtiger 
und geſchickter Arzt laͤngſt bekannt iſt, den waͤrm⸗ 
ſten, innigfien Dank ab; und wünſche jeder Fami⸗ 
lie, die am Krankenlager eines geliebten Mitgliedes 
um Rettung fleht, einen ſolchen menſchenfreundli⸗ 
chen Helfer! 
Poſen den 16. Auguſt 1831. 
J. H. Lüdecke, Regierungs⸗Diaͤtarius. 
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3 S . a 
der Sanitäͤäts⸗Commiſſion zu Poſen über Cholera: Kranke. 


Am 16. Auguſt blieben krank: 3 vom Militair, 33 vom Civil, in Summa 36, 


geneſen 
2 v. Mil. 5 v. Civ. 


; hinzugekommen 
Am 17. Auguſt 3 v. Mil. 22 v. Civ. 


bleiben krank 
2 v. Mil. 42 v. Civ. 


geſtorben 
2 v. Mil. 8 v. Civ. 


Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 66 vom Militair, 451 vom Civil; geneſen: 32 vom Militair 


138 vom Civil; geftorben: 32 vom Militair, 221 vom Civil. Wohnungen find im 
dis heute entſperrt 194, bleiben geſperrt 83. Poſen den 17. Auguſt 1831. 


ganzen geſperrt 277, 


